
 
 

Dokumentation zu dem Projekt „Pimp my clock“ 
 

Thomas Staecker BFU7, Mai 2008, 1. Lehrjahr 
 

Uns, den angehenden Uhrmachern, wurde die Option gegeben eine Uhr mit einem gekauften Räderwerk 
anzufertigen oder eine Uhr (in diesem Fall eine Tischuhr) zu kaufen und dort Teile zu ersetzen. Da wir uns 
ziemlich schnell einig waren was für uns besser geeignet sei, entschieden wir uns eine Tischuhr zu kaufen und 
diese durch selbstangefertigte Teile aufzuwerten. 
 
Gesagt getan und ich erwarb über Herrn Küsel eine Tischuhr der Marke „Ankeruhr“ 
 

 
 
Unsere Aufgabe lautete nun den Rechen, den Auslösehebel und die Sperrräder zu ersetzen, da diese auch 
gerne mal aus dem Werk entfernt werden um das „lässtige“ Schlagen der Uhr zu verhindern und dann auf 
mysteriöse Weise verschwinden. Im Fall der Sperrräder handelt es sich natürlich eher um unsachgemässes 
aufziehen, so das die Zähne brechen oder um einfachen Verschleiss. Desweiteren sollten wir dann auch die 
Uhr einer Grundüberholung unterziehen. 
 
Im ersten Schritt wurde uns nun der Rechen genommen und wir sollten mit Hilfe des Schöpfer- und 
Rechendrehpunkt einen neuen anfertigen. 
 
Der Rechen:  
 
Die Frage ob die Anfertigung für uns einfach oder schwer war, möchte ich an dieser Stelle kurz beantworten... 
die Anfertigung des Rechen war die bisher schwerste Aufgabe für uns, da es so viel zu beachten gab. Zum 
einen mussten da die Abstände zwischen Schöpfer- und Rechendrehpunkt stimmen. Dann sollte der 
Recheneinfallhebel und Schöpferstift sauber in die Zähne greifen. Und zuletzt musste der Rechenhebel auch 
ordentlich fallen, damit der Rechen auch funktioniert und das Schlagwerk auch wirklich von 1 bis 12 Uhr 
schlägt. 
Der Rechen bestimmt zusammen mit dem Schöpfer und der Stundenstaffel die richtige Anzahl der Schläge. 
Der Schöpfer hebt den Rechen nach jedem Schlag an und nimmt bei jeder Umdrehung einen Zahn des 
Rechens mit. 
 
 
 
 
 



 
 
Die Anfertigung des Rechen:  
 
1. Den Abstand zwischen Schöpfer- und Rechendrehpunkt messen. Dieses Maß bestimmt den aüßeren 

Radius (Zahnspitze) des Rechen. 
2. Den Schöpferstift so ausrichten das dieser auf einer Linie zwischen Schöpfer- und Rechendrehpunkt liegt. 

Nun den Abstand vom Schöpferstift bis zum Rechendrehpunkt messen. Dieses Maß gibt den Zahngrund 
an. 

3. Beide Maße mit einem Zirkel auf ein Pappmodell übertragen, wobei vom 1. Kreisbogen ein Hunderstel und 
vom 2. Kreisbogen fünf Zehntel abgezogen werden. 

4. Das Pappmodell nun auf den Anrichtstift des Rechens drücken. 
5. Den Schöpfer drehen bis dessen Stift auf den aüßeren Kreisbogen trifft. In diesem Punkt wird nun die erste 

Zahnlücke eingeschnitten. Der Schöpfer wird nun weitergedreht bis er das Pappmodell geschöpft hat und 
der Recheneinfallhebel in eine Zahnlücke des Modells greifen will. In diesem Punkt wird eine zweite 
Zahnlücke eingeschnitten. Diesen Vorgang wiederholt man so oft bis man auf eine Zahnzahl von ca. 20 
Zähnen kommt. 

6. An das Pappmodell wird nun ein Rechenhebel gezeichnet (angebracht), dessen Drehpunkt auch im 
Rechendrehpunkt liegt. Der Rechen sollte nun so eingestellt sein das das Modell 12 mal geschöpft werden 
kann. Ebenso sollte die Stellung der Stundenstaffel 12 Uhr sein, damit man nun dem Rechenhebel welcher 
sich mittig über der 12 Uhr Stellung der Stundenstaffel befindet, dort mit einem Stift versehen kann. 

7. Besonderes Augenmerk ist darauf zu legen, das der Hebel nicht nur bei 12 Uhr ordentlich fällt, sondern 
natürlich auch bei 1 Uhr !!! 

8. Nun dreht man den Schöpfer bis das Rechenmodell um 12 Zähne geschöpft wurde. An dieser Stelle 
schneidet man das Pappmodell ein, so daß der Recheneinfallhebel das Schlagwerk sperren kann, womit 
auch die Ruhelage des Rechen festlegt ist. 

9. Die Höhe des Rechens betimmt man in dem man nochmals das Modell auf die tiefste Staffelstufe der 
Stundenstaffel (12 Uhr) setzt und man das Modell zwei bis drei Zähne über dem ersten Eingriff des 
Schöpferstifts markiert. 

10. Nachdem die Funktion mit dem Pappmodell geprüft wurde, kann nun die Individuelle Form des Rechens 
auf das Pappmodell gezeichnet werden. Den Papprechen jetzt ausschneiden und die provisorische 
Funktion nochmals überprüfen (von 1 bis 12 Uhr). 

11. Als letztes wird der Rechen nach dem Pappmodell aus Messing angefertigt, wobei darauf zu achten ist, das 
der Stift am Rechenhebel angeschrägt wird entsprechend der Schrägung an der Stundenstaffel als 
Funktionssicherheit bei abgestelltem Schlagwerk. 

12. Buchse mit Nietkragen für den Anrichtstift anfertigen. 
13. Je nach Geschmack wird der Messingrechen noch mit einem Strichschliff oder einer Politur versehen. 
14. Rechen mit der Buchse vernieten. 
15. Rechen montieren. 
 
 

         
 
 
 
 
 



 
 
Der Auslösehebel:  
 
Der Auslösehebel hat die Aufgabe den Recheneinfallhebel soweit zu heben, das der Rechen abfallen kann und 
der Schöpfer den Rechen in seine Ausgangsposition schöpfen kann. 
Der Auslösehebel wird vom Aulösenocken angehoben, dadurch hebt der Auslösehebel den Recheneinfallhebel 
Der das Schlagwerk am Anlaufrad sperrt, durch die Hebung wird das Anlaufrad freigegeben, diesen Anlauf 
nennt man auch Warnung. 
Der Recheneinfallhebel gibt auch den Rechen frei, je nach Stellung der Auslösenocken wird die halbe oder 
volle Stunde geschlagen. 
Das Anlaufrad wird nach der Warnung an der Auslösehebellasche gesperrt. 
Wenn der Auslösehebel von den Auslösenocken abfällt, wird das Schlagwerk freigegeben und fängt an zu 
schlagen, bis der Recheneinfallhebel hinter den Rechen fällt und das Schlagwerk sperrt. 
 
 
Die Anfertigung des Auslösehebels:  
 
1. Man nimmt ein großzügiges Stück Pappe und markiert den Drehpunkt des Hebels. 
2. Man steckt eine Welle mit den richtigen Maßen (Länge und Durchmesser) dort in das Pappmodell wo der 

Drehpunkt festgelgt wurde. 
3. Nun werden alle Bauteile der Uhr zusammengebaut die für die Anfertigung des Auslösehebels wichtig sind 

(Schlagwerk, Zeigerwerk). 
4. Jetzt die Länge des Hebels festlegen, beachten das der Auslösehebel den Recheneinfallhebel auch weit 

genug hebt. 
5. Dann wird der Sitz des Auslösehebelarms (der Teil der von der Auslösenocke gehoben wird) festgelegt und 

die Länge bestimmt, beachten das noch eine Sicherheitslasche abgebogen werden muss (Überlänge). 
6. Es muss ständig kontrolliert werden, ob der Auslösehebel auch seine Funktion richtig ausführt. 
7. Lasche für die Begrenzung der Warnung anfertigen und an dem Pappmodell befestigen (Warnungslasche). 
8. Funktion überprüfen, wenn nötig noch korrigieren und aüßere Form beenden. 
9. Pappmodell auf Messing übertragen und aüßere Form mit Feilen und Sägen herstellen. 
10. Auslösehebel mit Strichschliff oder Politur versehen. 
11. Sicherheitslasche: Material vor dem abbiegen vorsichtig erwärmen biegen (ca. 45 Grad). 
12. Lasche für die Begrenzung der Warnung anfertigen und an dem Auslösehebel befestigen, aüßere Form 

vollenden. Siehe Punkt 11 und abbiegen. 
13. Eine Buchse für das Aufpressen des Auslösehebels auf die Welle anfertigen. 
14. Die Buchse hat eine Mittelbohrung 1/10 kleiner kleiner als der Durchmesser der Welle und einen 

Nietkragen um die Buchse mit dem Auslösehebel zu vernieten. 
15. Buchse mit Auslösehebel vernieten. 
16. Auslösehebel auf die Welle pressen. 
17. Auslösehebel montieren. 

 
 

     
 

 
 
 
 
 



 
 
Das Sperrrad:  
 
Das Sperrrad ist Teil des Gesperrs. Das Sperrrad hat oft eine besonders geformte Zahnung und sorgt im 
Zusammenwirken mit der Sperrklinke dafür, daß es sich nur in eine Richtung drehen kann und die 
Gegenrichtung gesperrt ist. Es ist meist auf der Welle (Aufzugsvierkant) des Federhauses montiert. 
 
 
Anfertigung des Sperrrades:  
 
1. Durchmesser ermitteln. Von der Welle bis zur gespannten Sperrklinke. 
2. Stärke ermitteln. Von der Platine bis zur verschraubten Halterung. 
3. Anzahl der Zähne ermitteln. In unserem Fall haben wir uns nach dem Original gerichtet. 
4. Rohling anfertigen und mit einer für die Radschneidemaschine passenden Bohrung versehen. 
5. Rohling in der Radschneidemaschine bearbeiten. 
6. Die Bohrung mit einer Vierkantfeile auf das Maß des Aufzugvierkants auffeilen und mit einer Senkung 

(Kugelsenker) versehen.  
7. Sperrrad mit Strichschliff oder Politur versehen. 
8. Sperrrad montieren. 

 
 

    
 

 
Die Grundüberholung:  
 
1. Die komplette Uhr (auch das Gehäuse) auf Schäden und Fehler untersuchen. 
2. Die Uhr auf Fehler untersuchen, die von außen feststellbar sind (verbogene Zeiger, Federbruch). 
3. Das Uhrwerk aus dem Gehäuse nehmen und auf Verschmutzung oder sichtbare Beschädigungen 

(Pendelfederbruch, verbogene Unruhspirale, ausgelaufene Lager) untersuchen. 
4. Das Uhrwerk abspannen. 
5. Alle Teile, die sich außen am Uhrwerk befinden werden abgenommen (Pendel mit Pendelfeder, bzw. Unruh 

mit Spirale, Ankerbrücke mit Anker, alle Hebel und ggf. die Schlagwerkshämmer, sowie das Zeigerwerk). 
6. Erst jetzt wird das Uhrwerk vollständig zerlegt. 
7. Bei starker Verschmutzung werden die Einzelteile mit altem Benzin und Bürste vorgereinigt. 
8. Die Zapfen der Räder kontrollieren und ggf. polieren. 
9. Die Zapfenlager kontrollieren und ggf. neu füttern. 
10. Eingriffe Prüfen. (Die Räder werden paarweise eingesetzt. Das treibende Rad wird in Laufrichtung gedreht 

und das getriebene Rad wird an der glatten Welle mit dem Finger oder Putzholz gebremst.) 
11. Die Hemmungsteile prüfen. 
12. Nach der eventuellen Reperatur der Hemmungsteile die Hemmung prüfen und ggf. korrigieren. 
13. Das Uhrwerk reinigen (in der Regel mit Ultraschall). 
14. Das Räderwerk und die Hemmung montieren (darauf achten, daß später unzugängliche Teile vorher geölt 

werden). 
15. Erst jetzt alle Teile montieren die sich außen am Uhrwerk befinden. 

 
 
 



 
 

16. Jetzt wird das Schlagwerk eingestellt. 
17. Nun alle Lager, die Hemmung, die Gesperre und alle Reibungsstellen an Hebeln schmieren. 
18. Das reparierte Uhrwerk jetzt in das gereinigte Gehäuse einbauen, die Zeiger aufsetzen und die 

Schlagwerkshämmer zum Gong ausrichten. 
19. Die Uhr aufziehen, den Abfall richten und genau nach einer Normaluhr einstellen. 
20. Die Funktionskontrolle und Reglage erstreckt sich über mindestens eine Ablaufperiode. 

 
 

   
 

   


